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Propheten.

Die Erörterungen freiſinniger Zeitungen über den Zu
ſammenſchluß der nationalſozialen Partei und der frei
ſinnigen Vereinigung dauern fort. Meiſt ſtehen hier im
Vordergrunde Programmforderungen der Nationalſozialen,
wie Bodenverſtaatlichung, Antiſemitismus, Stärkung von
Heer und Flotte, Kolonialpolitik, alles Dinge, die die frei
ſinnige Vereinigung bisher verabſcheute. Jetzt wird ſie ſich
mit ihnen ins Reine zu bringen haben, denn ſonſt iſt die
Spaltung innerhalb der neuen Parteigruppe noch früher da
als der offizielle Zuſammenſchluß, der erſt im September
erfolgen ſoll. Schwerlich wird das Barthſche Kränzchen von
ſeinem Programm viel fallen zu laſſen geneigt ſein, aber zu
einigen Abſchwächungen und, wenn das möglich iſt, Ver
wäſſerungen, wird es ſich entſchließen müſſen. Wir fürchten,
viel Freude wird es an den Nationalſozialen überhaupt nicht
erleben. Dieſe tun jetzt recht ſtolz, verlangen ſchon für Nau-
mann ein Reichstags und Landtagsmandat und eine Ab-
änderung des Namens der freiſinnigen Vereinigung in
ſozial-liberale Partei. Als ob ſie jemals ein realer Faktor
in unſerem politiſchen Leben geweſen ſind! Lauter Generale
und keine Soldaten das ſoll ihre Partei bisher geweſen
ſein. Sehen wir uns einmal zwei Generale a.Neben Naumann hat für die nationalſoziale Sache
ubliziſtiſch unſtreitig am meiſten Prof. Hans Del brück,P Herausgeber der früher ſehr angeſehenen Preußiſchen

Jahrbücher“, getan. Die Gründung der Partei, ihre jähr-
lichen Generalverſammlungen und ihre Reſolutionen hat er
regelmäßig in den politiſchen Korreſpondenzen der Jahr
bücher mit Guirlanden umwunden. Die nationalſoziale
Partei wäre die Partei der Zukunft, meinte Delbrück, der

ſich früher eimmal ſelbſt als „konſervativen Sozialdemo
aten“ bezeichnet hatte und alſo für die Beſtrebungen Nau-

manns prädeſtiniert war. Mit Naumann glaubte er die
proletariſche Sozialdemokratie in kurzem überwinden zu
können. Nur von den Fehlern der bürgerlichen Parteien,
vor allem aber von dem Auftreten der Scharfmacher, wie
Freiherr von Stumm, lebe die Sozialdemokratie. Würden
ſolche Fehler vermieden, ſo werde es mit der Ausbreitung
der Sozialdemokratie raſch abwärts gehen. Das ſteht
Dutzende Mal in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ zu leſen.
Hier iſt von vielen eine Stelle:

„Von jeher haben die Preußiſchen Jahrbücher“ die Auf
faſſung verfochten, daß die ſozialdemokratiſche Partei bereits dem
Höhepunkt ihrer Entwickelung recht nahe ſei, und die letzten
Reichstagswahlen (gemeint ſind die von 1898) haben das be
ſtätigt. Obgleich die Verhältniſſe ganz ungewöhnlich günſtige
waren, keine allgemeine nationale Wahlparole, Mißſtimmung
in weiten Kreiſen, Zank unter den bürgerlichen Parteien, ſo
haben die Sozialdemokraten doch eine Anzahl ihrer alten Sitze
verloren und im ganzen nicht mehr als acht neue gewonnen,
und auch dieſe nur durch die Hilfe anderer Parteien in den
Stichwahlen. Was ſie jetzt noch zu gewinnen
haben, iſt eine gewiſſe Minorität in einerAnzahl von Wahlkreifen, wohin ſie bisher nicht ge
langt waren, aber nur noch äußerſt wenig Majori-
täten und damit Sitze im Reichstag. Jm Gegenteil,
die bürgerlichen Parteien brauchen bloß zuſammen zu halten
und ihnen nicht mehr in den Stichwahlen ihre Stimmen zu
zuzuwenden, ſo ſind die Sozialdemokraten auf einen Schlag 24 von
ihren 56 Sitzen wieder los.

So ſchrieb Hans Delbrück, ordentlicher Profeſſor der
Geſchichte an der Berliner Univerſität, im Februar 1899.
Die darauf folgenden Reichstagswahlen, die dieſes
Sommers, haben der Sozialdemokratie zu den 56 alten noch
25 neue Reichstagswahlſitze gebracht und die Zahl der abge
gebenen ſozialdemokratiſchen Stimmen um nahezu eine

erhöht. Mit dem Genius ſteht die Geſchichte im
Bunde.

Durchaus nicht an Bildung, wohl aber an Propheten
gabe mit Delbrück zu vergleichen iſt ein anderer national
ſozialer „General“, Herr Paſtor a. D. Kötſchke. Als
Volksredner ſoll er dem Profeſſor ſogar noch überlegen ſein.
Aber mit der Logik und mit politiſchem Verſtändnis hapert
es ſehr bei ihm. Jn einem Aufſatz des Berliner Bilder-
bogens, „Tag“ genannt, entwickelt er Jdeen, die
natioralſozialen Profeſſor, mag er Nationalökonom ſein
oder nicht, innerlich erſchüttert haben werden. Hören wir
zunächſt den Mann:

„Heute will man vielfach die bürgerlichen Parteien unter
einen Hut bringen, unter der Maske des Schutzes gegen den
Wolf Sozialdemokratie. Aber bürgerlich und proletariſch oder
anders ausgedrückt: kapitaliſtiſch und ſozialiſtiſch
ſind doch keine ſtarken Gegenſätze. Wenigſtens
heute nicht. Heute handelt es ſich in der praktiſchen Politik nicht
um Fragen, die den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat und die
Sozialiſierung der Produktion betreffen, vorläufig ſtehen andere
Fragen anf der Tagesordnung. Vorläufig können Kapitalismus
und Sozialismus eine ganze Strecke zuſammengehen. Jn den
letzten Jahren hat ſich der Kampf im Reichstage um handels
politiſche Fragen gedreht, darum, ob wir Jnduſtrie und Handel
freie Bahn verſchaffen oder zugunſten der Agrarier einen Pflock
zurückftecken ſollen. Auch in den nächſten Jahren wird uns dieſe
Frage ſehr ſtark beſchäftigen. Ja, die große Frage, wer ſoll
die Führung bei uns haben, Agrarier oder Jnduſtrielle, ſollen
wir Welthandel treiben oder zur geſchloſſenen Wirtſchaftspolitik
zurückkehren, wird immer mehr zur Haupt und Kernfrage

unſerer inneren Politik werden. Hier können Kapitalis-
mus und Sozialismus zufammenagehen. denn
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beide haben Jntereſſe am ſteigenden Welthandel. Was hier das
Unternehmertum gewinnt, kommt auch der Sozialdemokratie zu

gute Ein modus vivendi zwiſchen demKapitalismus und Sozialismus iſt alſo nacch
den anfänglichen ſchweren Kämpfen ein Fort-
ſchritt, der auf der geraden Linie der Ent-
wickelung liegt.“
Wenn ein Zuſammengehen von Kapitalismus und

Sozialismus ein Fortſchritt iſt, der auf der geraden Linie
der Entwickelung liegt, wozu dann überhaupt noch Kapitalis-
mus und Sozialismus? Beides ſchmilzt dann in eins zu
ſammen, und die ſoziale Frage, die ſo vielen verſtändigen
Leuten unlösbar ſchien, iſt mit einem Schlage gelöſt. Nicht
nur freiſinnige Vereinigung und nationalſoziale Partei
können ſich vereinigen, ſondern gleich die beiden großen und
ganzen Gegenſätze in unſerem Wirtſchaftsleben. Was dazu
wohl unſere Kathederſozialiſten und ſolche Kapitaliſtenfreſſer
wie Profeſſor Sombart ſagen mögen? Wenn ſolche Leute
ſpäter in der freiſinnigen Vereinigung auch nur einmal den
Mund auftun, wird ſie nicht nur geſtorben, ſondern auch
gleich begraben ſein.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 31. Auguſt.

Der Katholikentag

hat den gleichen Verlauf genommen wie in den letzten
Jahren: eine, wie ſich nicht leugnen läßt, äußerlich impo-
ſante Kundgebung des politiſchen Katholizismus, der ſeine
Gefolgſchaft gut in der Disziplin hat. Man war heuer in
Köln wohl noch etwas ſelbſtbewußter und ſiegesfroher als
fonſt, wozu ja Grund genug vorhanden iſt. Anerkenmmng
verdient, daß man ſich bemühte, konfefſionelle Verhetzung
möglichſt zu vermeiden, die bei ſolcher Gelegenheit einen
ſchlechten Eindruck machen würde. Dagegen wurde das
nationale Moment, die Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich
eifrig betont andererſeits ward als f ändlich pro-
klamiert: „Wir ſind Ultramontane“. Es iſt müßig, noch-
mals zu unterſuchen, ob dieſe Gefühle und dieſer Gehorſam
gegen Rom ſtets in Einklang zu bringen ſind. Die Jeſuiten
haben ſich ſicherlich nicht gerade als Freunde des Deutſchen
Reiches erwieſen. Aber unter ſtürmiſchem, langanhaltendem
Beifall hat der Vorſitzende, Dr. v. Orterer, im Schlußwort
zu Köln verkündet: „Wir ſind alle Jeſuiten, und ich bin
ein Erzjeſuit niemals iſt die Begeiſterung größer ge-
weſen, als wenn von den Jeſuiten die Rede war.“ So ſehr
hat ſich bei allem Eifer für die Rückberufung der Jeſuiten
der deutſche Katholizismus noch niemals mit ihnen identi-
fiziert. Man glaubt wohl, dem Herrn Reichskanzler betreffs
S 2 und überhaupt den Rücken ſtärken zu müſſen. Die
immer wiederkehrende Beteuerung, die Katholikentage ſeien
nur eine religiöſe, kirchliche, keine politiſche Veranſtaltung,
hat ja Präſident Orterer ſelbſt gründlich ad absurdum
geführt. Denn ſeine Schlußrede, und ſomit der ganze
Katholikentag, gipfelte in einer derben Reklame für die
Zentrumspartei: „Vor allem aber wollen wir am
Abſchluß dieſer goldenen Jubelfeier uns das Gelöbnis er-
neuern, auch weiterhin treu und feſt zu ſtehen zu der Ver
tretung des katholiſchen Volkes in den Parlamenten (Bei-
fall), zur Zentrumspartei. (Erneuter lebhafter Beifall.)
Bleibt doch dabei, was ich ſchon früher einmal geſagt habe,
die Zentrumspartei iſt und bleibt die erſte politiſche Partei
der Welt (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall), zu ihr
ſtehen wir in unentwegter Treue, und nimmer wankender
er peit. (Stürmiſcher, ſich immer wiederholender

all.Ah in majorem centri gloriam et usum iſt der
Katholikentag abgehalten worden. Jn den letzten Worten
Orterers kommt auch das Triumphgefühl zum Ausdruck,
welches überhaupt für die Verſammlung chargkteriſtiſch
war. Schon auf dem Osnabrücker Katholikentage hatte
Herr Bachem r „Die Regierung, die Preſſe, die
Parlamente, a nimmt heute Rückſicht auf uns. Wenn
wir die Dinge in den ſogenannten katholiſchen Ländern be
trachten, dann müſſen wir den Satz aufſtellen, daß es für
den Katholizismus noch am beſten ſteht in
Deutſchland.“ Und doch ertönten auch in Köln die
beweglichſten Klagen aus dem alten Repertoir, das nicht
fehlen darf, über Katholikenverfolgung und dergleichen.
Der Mailänder Erzbiſchof Ferrari, dem Präſident Orterer
für ſeine ſchöne Rede noch beſonderen Dank ausſprach, ſagte:
„Sie ſind die Ultramontanen, die bereit ſind, unter den

des kaiſerlichen Adlers für die Rechte und Frei-
heiten der Schlüſſel Petri einzutreten. Muſter und Beiſpiele
ſind ihnen dabei die thebaniſchen Märtyrer. Sie haben
treue Gefolgſchaft ihrem Kaiſer geleiſtet. Wenn auch nicht
desſelben Glaubens, wie er, haben ſie, auch als ſie wegen
ihres Gewiſſens verfolgt wurden, nicht ſich gegen den von
Gott eingeſetzten Herrn empört.“ Wir glauben mit den
„B. N. N.“, daß ſich die in Köln Verſammelten, die außer
den vielen begeiſterten Reden auch viele fröhliche Feſte ge
noſfen, durchaus nicht als Märtyrer und 47
vorgekommen ſind; „die iſt und bleibt die
erſte der Welt“. Auch der Kaiſer hat ja auf das Huldigungs-
telegramm ſehr warm geantwortet. Die Zukunftsausſichten
ſind gut für die Zentrumspartei.

Nur keine Täuſchung.
Jn mehreren Organen der bürgerlichen Preſſe unter

hält man ſich lebhaft über die ſogenannte Kriſe in der
Sozialdemokratie. Man begreift hierunter die jüngſten
Meinungsverſchiedenheiten unter den „Genoſſen“ über die
Frage ob die Sozialdemokratie ſich fortan am Präſidium
des Reichstages beteiligen und alle Konſequenzen daraus
ziehen ſolle oder nicht. Mehr als einmal iſt ſchon von ver
ſchiedenen Seiten geſagt worden, daß hier eigentlich über das
Fell des Bären gefeilſcht wird, noch ehe man ihn hat. Denn
zuvörderſt muß doch der Sozialdemokratie der Poſten eines
Vizepräſidenten einmal angeboten ſein, und ob dies eine
Mehrheit des Reichstages tun wird, ſteht dahin. Nach
Aeußerungen in der Zentrumspreſſe ſchien allerdings bei den
Ultramontanen eine gewiſſe Geneigtheit dafür vorhanden
zu ſein, einen Sozialdemokraten auf den Präſidialſtuhl zu
ſetzen gemäß dem Brauche, daß dieſer Sitz Mitgliedern aus
den ſtärkſten Parteien des Hauſes gebühre. Aber die
mancherlei rohen Ausfälle gegen Einrichtungen der
Monarrhie, durch die ſich jüngſt insbeſondere der „Vorwärts“
hervorgetan hat, dürften jene Geneigtheit beim Zentrum
einigermaßen herabgeſtinmrmt haben. Sei dem, wie ihm
wolle, uns intereſſiert hier der prinzipielle Umſtand, daß aus
Anlaß dieſer Affäre in einigen liberalen Zeitungen wieder
die Möglichkeit von einer „reinlichen Scheidung“ innerhalb
der Sozialdemokratie ins Auge gefaßt wird, dergeſtalt, daß
ſich die „Reviſioniſten“ von der unentwegt revolutionären
Gruppe Bebel ſchließlich trennen und für ſich eine Art
bürgerlicher Demokratie mit ſozialen Zielen bilden würden.
Dieſe Meinung iſt bekanntlich nicht neu. Man hat ſie ver
nommen, ſo oft ſich die „Genoſſen“ untereinander in die
Haare fuhren, und man wird ſie in neuer Variation erleben,
wenn demnächſt auf dem Dresdener Parteitage die üblichen
Grobheiten zwiſchen den Rednern der verſchiedenen Partei
flügel abermals werden ausgetauſcht werden. Wir haben
uns gegenüber dieſen angeblichen Symptomen einer inneren
Spaltung in der Sozialdemokratie immer ſkeptiſch verhalten
und tun es heute noch. Worin die nachhaltige Kraft der
revolutionären Partei und ihre Erfolge beruhen, das iſt in
erſter Reihe ihre geſchloſſene Einigkeit. Die ſogenannten
Reviſtoniſten, das ſind beſonders die jüngeren Akademiker
der Partei, die ſich in ihrer ganzen Lebenshaltung durchaus
nicht von der wohlhabenden Bourgeoiſie unterſcheiden, die
Herrſchaften, die ſich um Bernſtein und Heine ſcharen, dieſe
Leute, die ſich ſehr dagegen verwahren würden, wenn man
ſie auf die Jdentität ihrer Intereſſen mit denen der Arbeiter
feſtnageln wollte, müßten gleichwohl um ein Wort des
verſtorbenen Miquel zu gebrauchen Eſel ſein, wenn ſie
den gewichtigen „Faktor der Einigkeit verkennen und nicht
ſoviel Parteidisziplin im Leibe haben ſollten, um gegebenen-
falls ihre Sondermeinungen und Sonderneigungen der all
gemeinen Parteiparole unterzuordnen. Dazu kommt, daß
der Flügel Bernſtein, Vollmar, Heine für ſich nicht ſtark
genug iſt, um ſich gegenüber den Alten und Zielbewußten,
an deren Spitze Auguſt Bebel kommandiert, durchzuſetzen.
Die Tonart Bebels mit ihren revolutionären Grundakkorden
und der Verheißung einer üppigen Zukunft für alle die
Tauſende, die „jetzt arbeiten und ſich ſchinden“ müſſen, iſt
und bleibt für die Wählermaſſen lockender und fortreißender
als die akademiſchen Tifteleien in den „Sozialdemokratiſchen
Monatsheften“ und die mehr mit Glaceehandſchuhen auf
tretende Suada Vollmars und Heines. Bei einer Kraft
probe würde die Gruppe der Reviſioniſten bald unterliegen;
und ſie wird ſich hüten, es hierauf ankommen zu laſſen.
Bebel hat neulich das Wort gebraucht, das Komödieſpielen
müſſe endlich unter den „Genoſſen“ aufhören. Wie nun,
wenn ſich die mit Dingen der Wohlerzogenheit kokettierende
Haltung Vollmars und der Seinigen auch nur als Komödie
erweiſen ſollte? Als ein Spiel nämlich, um den nicht gerade
ſozialdemokratiſch gefärbten Wählern dieſer Partei über
deren eigentlich revolutionäre Ziele Sand in die Augen
zu ſtreuen! Dann wäre dieſer „Reviſionismus“ noch gefähr-
licher als die Zielbewußtheit Bebels. Jedenfalls dünkt es
uns rätlich, uns in der Wachſamkeit gegenüber der ſozial-
demokratiſchen Geſamtheit nicht einlullen zu laſſen, auch
wenn es auf dem Dresdener Parteitage zwiſchen den Alten
und den Jungen, den Männern der ſchwieligen Fauſt und
den Herren mit friſcher Wäſche und gutſitzenden Anzügen
noch ſo hart und ſchlimm hergehen ſollte.

Beſuch des Großherzogs von Sachſen Weimar in
Berlin. Sonnabend abend 9 Uhr trafen auf dem Anhalter
Bahnhofe in Berlin der Großherzog und die Großherzogin
von SachſenWeimar mit Gefolge ein. Zum Empfange waren
erſchienen der Kaiſer, die Prinzeſſin Friedrich Leopold, der
Kronprin z, alle in Berlin und in Potsdam weilenden Prinzen,
der zum Ehrendienſt kommandierte General v. Hoepfner, die
Generalität, ſowie die Berliner diplomatiſche Vertretung von
Sachſen Weimar. Die Ehrenkompagnie ſtellten die Garde
h Nach gut herzlicher Begrüßung begaben ſich die

rſtlichkeiten nach dem Königlichen Schloß, wo ſie von der
aiſerin Drih wurden. Nachher fand Familientafel ſtatt.

Sonntag m u and im Zeughaus in Gegenwart der
S äten, des Großherzogs und der Großherzogin von
SachſenWeimar, des Herzogs von Coburg, des Fürſten
WaldeckPyrmont und anderer in Berlin weilenden Fürſtlich
keiten, Prinzen und Prinzeſſinnen die feierliche Nagelung
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und Weihe der mit neuen Tüchern beliehenen
Aue und Standarten des vierten und elften
Armeekorps ſtatt. Abends um 62 Uhr fand bei
Jhren Majeſtäten im Eliſabethſaal des Kgl. Schloſſes eineTafel ſtatt, bei der die Majeſtäten einander gegenüber ſaßen.

Rechts von der Kaiſerin folgten zunächſt der Großherzog von
Sachſen, rin EitelFriedrich, Erbprinz von HohenloheLangen
burg, Graf Walderſee, links Fürſt zu Waldeck und Pyrmont,
Prinz Friedrich Heinrich, von SachſenAltenburg.
Der Kaiſer ſaß zwiſchen der Großherzogin von Sachſen un
der Prinzeſſin Friedrich Leopold; nach rechts folgten Prinz

Leopold, Prinz Friedrich Wilhelm, der Erbprinz von
ohenzollern, nach links der rig der Herzog von

Coburg, Prinz Carl von Hohenzollern. An der Tafel nahmen
u. a. ferner teil der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts,
der Kriegsminiſter, Hausminiſter von Wedel, Geh. Legations-
rat Dr. Paulßen. Jm Kgl. Opernhauſe wurde u Aller
höchſten Befehl Lauffs Manöverbild „Döberitz“ und der erſte
und vierte Akt von „Carmen“ gegeben. Die Ma e ten,
der Großherzog von Sachſen und Gemahlin und die übrigen
in Berlin weilenden Fürſtlichkeiten wohnten der Vorſtellung
bei, ebenſo die nach Berlin zur Fahnenweihe kommandiert ge
weſenen Militärs.

Die Ankunft des Kaiſers in Dresden erfolgt, wie
nunmehr definitiv feſtſteht, am 1. September, nachmittags
216 Uhr auf dem dortigen Hauptbahnhof. Jn der Be
gleitung des Monarchen werden ſich der Kronprinz und
Prinz Eitel- Friedrich von Preußen befinden. Der Kaiſer
wird die in der erſten Etage des königlichen Schloſſes ge-
legenen ſogenannten Genueſer Zimmer beziehen, während
die beiden kaiſerlichen Prinzen im königlichen Palais am
Taſchenberge abſteigen werden. Der feſtliche Einzug des
Kaiſerpaares in Merſeburg iſt definitiv auf Donnerstag,
3. September, nachmittags 2 Uhr 50 Minuten feſtgeſetzt.

Ernennungs-Veröffentlichung. Am 29. Auguſt veröffentlichte
der „Reichsanzeiger“ die Verſetzung des Oberpräſidenten der Provinz

Staatsminiſters Grafen von Zedlitz und Trützſchler in
aſſel als Oberpräſidenten der Provinz Schleſien nach Breslau und die

Ernennung des Regierungspräſidenten von Windheim in Frankfurt a. O.
zum Oberpräſidenten der Provinz HeſſenNaſſau.

Der neue Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Freiherr
von Sten wird Mitte September aus ſeinem Urlaub nach
Berlin zurückkehren und dann die Amtsgeſchäfte übernehmen. Frhr.
von Thielmann hat nicht nur den Rang, ſondern auch den Titel eines
preußiſchen Staatsminiſters erhalten.

Perſonalnachrichten. Der Reichskanzler Graf Bülow wird
am 16. September in Klein-Flottbek eintreffen, um bei ſeinem Vetter,
dem Legationsrat Dr. Rücker-Jeniſch, einen mehrwöchigen Aufenthalt
zu nehmen. Generalfeldmarſchall Graf Walderſee, welcher ſeit
einigen Tagen bei ſeinem Vetter auf deſſen Gute Neverſtaven bei
Lütjenburg in Holſtein auf Beſuch weilte, iſt von dort nach Hannover
urückgekehrt. Graf Walderſee gedenkt am Montag der großen

rbſtparade in Berlin und im Anſchluß hieran der in Gegenwart
des Kaiſers ſtattfindenden Fahnennagelung und Weihe
beizuwohnen. Nach kurzem Verweilen in der Reichshauptſtadt begibt
ſich der Feldmarſchall zur Teilnahme an den Kaiſermanövern nach
Sachſen. Auf Schloß Straupitz in der Niederlauſitz iſt am 24. Auguſt
der Freie Standesherr Ernſt Otto Graf von Houwald geſtorben.
Der Verblichene war erbliches Mitglied des Herrenhauſes, in das er
am 23. Februar 1885 eingetreten war. Der Zentrumsabgeordnete
Prof. Dr. Georg Freiherr von Hertling in München vollendet am
heutigen Montag das 60. Lebensjahr. Zu dem alle drei Jahre ſtatt
findenden großherzoglich oldenburgiſchen Familientag trafen im

zu Eutin die Herzöge Alexander und Peter von Rußland, Herzog
eorg, Herzog Paul Ferdinand zu Mecklenburg, Prinzeß Feodora von

SchleswigHolſtein, die Miniſter und Staatsräte als Beiräte ein.
Der Staatsſekretär des Jnnern, Graf Poſadowsky, wird ſich
von Geeſtemünde aus an Bord des Fiſchereiforſchungsdampfers
„Poſeidon“ an einer Studien- und Forſchungsfahrt über Helgoland
durch den Kaiſer WilhelmKanal nach der Oſtſee beteiligen. Prinzeſſin
Dagmar, die jüngſte Tochter des däniſchen Kronprinzenpaares, iſt
im Schloß Charlottenlund an Diphtherie erkrankt, weshalb die
Ueberſiedelung der kronprinzlichen Familie nach Fredensborg vorläufig
aufgegeben wird.

Die Polengefahr und der Kaiſer. Aus der ſchwung-
vollen Rede, welche der Kaiſer am Freitag in Kaſſel gehalten,
kann man als von beſonderer politiſchen Bedeutung die
Stelle anſehen: „wo die Not am höchſten iſt“, der Fürſt zu
dem Manne greifen müſſe, der ihm der rechte an Ort und
Stelle zu ſein ſcheint. Man darf daraus entnehmen, daß
an maßgebender Stelle die Polengefahr in Schleſien jetzt
ſehr ernſt angeſehen wird und die Ueberzeugung herrſcht,
der neue Oberpräſident Graf Zedlitz müſſe ihr energiſcher ent-
gegentreten, als ſein Vorgänger Fürſt Hatzfeld getan.

Keine Reform der Eiſenbahn-Perſonentarife. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Jn einzelnen Zeitungen wird
wieder einmal behauptet, daß eine Reform der Perſonen-
tarife der preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen, über die alle
möglichen Einzelheiten mitgeteilt werden, in nächſter Aus-
ſicht ſtehe. Wie wir hören, entſtammen dieſe Mitteilungen
der freien Phantaſie irgend eines Reporters.“
Unfere Zweifel woren alſo vollkommen berechtigt.

Jn der deutſch ruſſiſchen Handelsvertragskommiſſion fand
am Sonnabend die erſte Leſung des Entwurfes ſtatt.

Verrat an das Ausland Jn Ars wurden, wie die „Metzer
Ztg.“ berichtet, ſechs Depotarbeiter, ſowie ein Depotfeldwebel und
ein Sergeant unter dem Verdacht verhaftet, eine jetzt fehlende
Granate neueſter Konſtruktion und einen Zünder an das Ausland
üäberliefert zu haben.

Der 44. deutſche Genoſſenſchaftstag beſchloß, ſeine nächſte
wagung in Breslau abzuhalten.

Ein bedauerlicher Konflikt iſt im niederrheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirk zwiſchen dem Allgemeinen Knappſchaftsverein und dem
Verband der dortigen Krankenhäuſer über die Behandlung der an
Wurmkrankheit leidenden Bergarbeiter ausgebrochen. Der Vor-
ſtand des Knappſchaftsvereins in Bochum ließ den Krankenhäuſern im
Oberbergamtsbezirk die Mitteilung zugehen, daß er beſchloſſen habe,
die ſeither gezahlte beſondere Vergütung von 50 Pfg. für die Be
handlung von Wurmkranken künftig nicht mehr zu zahlen.
Der r Verband berief darauf eine General-
verſammlung der Krankenhausvorſtände nach Bochum, und es wurde
beſchloſſen, dem Vorſtande des Allgemeinen Knappſchaftsvereins über
einſtimmend folgendes zu erklären, „daß die Krankenhäuſer die ihnen
ſeit dem 20. d. Mts. überwieſenen und in Zukunft zu überweiſenden
Wurmkranken zwar nach wie vdr aufnehmen, Extraleiſtungen für
dieſelben aber nicht mehr übernehmen, ſondern ſie wie die übrigen
Kranken behandeln werden. Sie überlaſſen es alſo ihren Oberärzten, wie
viele Kotproben ſie etwa unterſuchen wollen, und werden beſondere
Beſcheinigungen oder gutachtliche Atteſte bei der Entlaſſung dieſer
Kranken nicht mehr ausſtellen.“ Zum Schluß ſagen die Krankenhäuſer:
„Wir bedauern es ſehr, daß Jhr Vorgehen uns zwingt, aus demſelben
die im vorſtehenden niedergelegten Konſequenzen zu ziehen, und müſſen
die Verantwortung für die Folgen ihres Vorgehens hinſichtlich der
ganzen Frage der Bekämpfung der Wurmſeuche, ſowie hinſichtlich der
unferen Bergleuten etwa erwachſenden wirtſchaftlichen Nachteile aus
ſchließlich Jhnen zuſchieben.“ S

Der nationalſoziale Parteitag iſt am Sonnabend in
Göttingen zuſammengetreten. Aus Anlaß des Parteitages waren

ſchon am Sonnabend eiwa 150 Verkreter des nationalſozialen Ver
eins aus allen Teilen Deutſchlands eingetroffen. Den Hauptgegen-
ſtand der Tagesordnung bildete: Die Zukunft unſeres Vereins.
Erſter Redner war Pfarrer Naumann, der bekanntlich die Auf
löſung der nationalſozialen Partei und den Anſchluß derſelben an
die freiſinnige Vereinigung angeregt hat. Bekanntlich hat der
Vorſitzende der freiſinnigen Vereinigung, Eiſenbahn Direktor a. D.
Abg. Karl Schrader-Berlin, Herrn Pfarrer Naumann auf deſſen
Anfrage erklärt: „Wenn die Mitglieder der nationalſozialen Partei,
unter Aufgabe ihrer Stellung als ſelbſtändige politiſche Partei,
ſich dem Wahlverein der Liberalen durch Eintritt in denſelben an
ſchließen, ſo ſind ſie uns als vollberechtigte Mitglieder willkommen.“
Naumann ſagte in der Begründung ſeines Antrages u. a.: „Bei
all dieſen Plänen iſt meine Anſicht, daß ſie nicht das von uns ge
wünſchte Jdeal an ſich ſind, ſondern nur das relativ beſte, was wir
erreichen können. Selbſtverſtändlich iſt, daß der Anſchluß an den
Wahlverein der Liberalen von uns als endgültig aufgefaßt werde,
und daß wir uns an die Grundſätze und praktiſche Politik dieſes
Vereins feſt anſchließen müßten.“ Nach Naumann hat Chef-
redakteur Wenck-Marburg als Korreferent das Wort ergriffen und
den Antrag Naumann mit voller Entſchiedenheit bekämpft.
Weitere Redner dürften nicht zum Worte gelangen, da beide Redner
ihre Anträge ſehr eingehend begründen werden. Es wird alsdann
eine Pauſe und danach eine geſchloſſene Verſammlung ſtattfinden, in
der die finanziellen Verhältniſſe zur Verhandlung gelangen. Am
Sonntag wird die Verhandlung fortgeſetzt werden und ſich wahr-
ſcheinlich bis in die Abendſtunden ausdehnen. Welchen Antrag
Pfarrer Wenck ſtellen wird, iſt noch nicht bekannt. Jedenfalls will
der Parteiſekretär Dr. Maurenbrecher den beſtimmten Antrag
ſtellen: „Die nationalſoziale Partei löſt ſich auf und erklärt ihren
Anſchluß an die Sozialdemokratie.“ Gegen die Fuſion, wenn
auch nicht für den Anſchluß an die Sozialdemokratie, iſt Damaſchke.
Dieſer will nur dann für die Fuſion ſtimmen, wenn beide Parteien
ihre Namen aufgeben und die Bezeichnung „Sozial-liberale
Partei“ annehmen. Die große Mehrheit dürfte ſich aber Naumann
anſchließen.

Anſiedelungskommiſſion und Landbank. Jn der vielerörterten
Angelegenheit der Güterkäufe der Anſiedelungskommiſſion von der
Landbank gibt heute die „Berl. Korr.“ die von uns für notwendig
erachtete Aufklärung, indem ſie ſchreibt

„Jn verſchiedenen Blättern ſind neuerdings heftige Angriffe
gegen die Ankaufstätigkeit der Anſiedelungskommiſſion erhoben worden.
Man macht ihr zum Vorwurf, daß ſie ſechs namentlich aufgeführte
Begüterungen im Flächeninhalt von etwa 10 000 Hektar von der
Landbank zu hohen Preiſen erworben habe, die von dieſer
ſelbſt vor Jahren zu teuer gekauft worden ſeien, und für die letztere
deshalb ſeither vergeblich Abnehmer geſucht habe. Beſonders belaſtend
falle dabei ins Gewicht, daß die Güter der Anſiedelungskommiſſion
von den früheren Beſitzern zu billigeren Preiſen angeboten worden
ſeien, dieſe aber den Verkauf abgelehnt habe.

Die Güter, von denen die Rede iſt, ſind folgende
1. Die Rittergüter Morasko und Glinno Kreis

PoſenOſt mit 1466 HektarDas Rittergut Mochel Kreis Bromberg 5558
Das Rittergut Joachimshof Kreis Gneſen 421
Das Rittergut Pila mit dem Gut Boduſſewo

Kreis Obornitkt 1519Das Rittergut Pakoſlaw Kreis Rawitſch 1400
6, Die Herrſchaft Schmiegel Kreis Schmiegel 4000

9364 Hektar.
Dieſe Güter ſind ſämtlich, wie von ſachverſtändiger Seite ein

geholte Gutachten beſtätigen, zur Kleinkoloniſation hervor-
ragend geeignet, ihren Erwerb hat die Behörde überdies nach
pflichtmäßiger Prüfung aus national politiſchen Gründen
für dringend erwünſcht erachtet. Vor dem Erwerbe durch die
Landbank waren der Anſiedelungskommiſſion ſeitens der früheren
Beſitzer zum Kaufe angeboten worden

Das Rittergut Mochel, damals noch 985 ev groß, für
1 130 000 Mk., alſo für 1147 Mk. für den Hektar. Dem-

egenüber hat die Anſiedelungskommiſſion für 558 Hektar der
andbank 600 000 Mk. bezahlt, das ſind 1075 Mark für den

Hektar; den Reſt hat die Landbank anderweit für 490 917 Mark
verkauft.

2. Das Rittergut Joachimshof für 425 000 Mark, während
die Anſiedelungskommiſſion der Landbank nur 325 000 „Mark
bezahlt hat.

3. Die Rittergüter Morasko und Glinno ohne Angabe einer
Preisforderung. Die Ablehnung erfolgte im Jahre 1894 zu einer
Zeit, wo die beſchränkten Mittel der Anſiedelungskommiſſion, deren
Auffüllung damals noch nicht zu erwarten ſtand, den Erwerb
derartig großer vereinzelter Objekte in der nächſten Umgebung von
Poſen nicht geſtatteten, vielmehr an erſter Stelle zur Maſſierung
des bis dahin erworbenen Anſiedelungsbeſitzes Verwendung finden
mußten. Die Anſiedelungskommiſſion hat der Landbank für
dieſe beiden Güter 1 710 000 Mark bezahlt, das ſind 1166
Mark für den Hektar. Da der frühere Beſitzer ſie der An-
ſiedelungskommiſſion überhaupt ohne Preisforderung angeſtellt hatte,
läßt ſich nicht behaupten, daß dieſe von ihm billiger gekauft haben
würde. Jedenfalls hat die Anſiedlungskommiſſion die in der Nähe
belegen Güter Golenczyn und Solacz von deren Beſitzern zu
weſentlich höheren Einheitsſätzen für den Hektar
gekauft.

Das Rittergut Pila (oben zu Nr. 4) iſt der Anfiedelungs
kommiſſion vom Vorbeſitzer überhaupt nicht angeboten worden,
das Angebot erfolgte vielmehr zum erſten Male durch die
Landbank.

Was endlich das Rittergut Pakoſlaw und die Herrſchaft
Schmiegel anlangt, ſo iſt die Landbank niemals
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Eigentümerin dieſer Beſitzungen geweſen. Pakoſlaw,
früher dem polniſchen Grafen Leo v. Czarnecki gehörig, hat vielmehr
ein Beamter der Landbank erworben und ohne jeden
Verdienſt zu dem von ihm gezahlten Preiſe der Anſiedelungs
kommiſſion überlaſſen. Bei dem Ankaufe von Schmiegel
aber hat die Landbank lediglich als Vermittlerin mitgewirkt.
Dieſe Vermittlung hat ſich für den Anſiedelungsfiskus als beſonders
vorteilhaft erwieſen. Denn während der Beſitzer der Anſiedelungs-
kommiſſion urſprünglich die Forderung von 4200000 Mark
geſtellt hatte und nach längeren Verhandlungen dem Fiskus gegen-
über nur eine Ermäßigung auf vier Millionen zugeſtehen wollte,
wobei das Geſchäft nicht zuſtande kam, hat die Landbank dieſe Be
güterung der Anſiedelungskommiſſion ſchließlich für 3 770 000 Mk.
verſchafft.

Den Ankäufern aller dieſer Güter iſt in jedem einzelnen Falle
eine von einem erfahrenen landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen der
Anſiedelungskommiſckon vorgenommene Abſchätzung vorausgegangen,
die für die Bemeſſung der gezahlten Kaufpreiſe maßgebend geweſen
iſt. Ueberdies ſind die Kaufverhandlungen in der Mehrzahl der Fälle

Gegenſtand der h durch das Staatsminiſterium geweſen, und es haben die bezüglichen Ankäufe
deſſen ausdrückliche Genehmigung gefunden.

Die Ereigniſſe anf dem Balkan.
Wie eine Privatmeldung aus Sofia berichtet, iſt

daſelbſt ein Komplott gegen den Fürſten Fer-
dinand entdeckt worden. Man habe feſtgeſtellt, daß
das fürſtliche Palais unterminiert ſei. Die
Polizei ſtelle dieſe Tatſache zwar in Abrede, doch halte die
Bevölkerung dieſelbe für wahr, die Aufregung ſei infolge
deſſen ſehr groß.

Ueber die makedoniſche Bewegung teilen wir folgende
neue Telegramme mit:

Konſtantinopel, 29. Aug. Zu dem Eiſenbahnatten-
tat bei Kuleli-Burgas erfahre ich noch: Die Höllenmaſchine

wurde in Philippopel dem Kellner des Büfettwagens übergeben. Sie
war ſo geſtellt, daß ſie explodieren ſollte, während der Zug die
Maritza- Brücke paſſierte. Dadurch, daß der Zug zwei Minuten
zu früh in KuleliBurgas eintraf, explodierte die Maſchine jedoch erſt,
als der Zug in der Skation hielt.

Frankfurt a. M., 29. Auguſt. Die Direktion der
orientaliſchen B ahnen erſucht den Korreſpondenten der „Frank
furter Zeitung“ in Konſtantinopel, auf das nachdrücklichſte die Nachricht
zu dementieren, daß der Zugverkehr eingeſtellt oder
die Abſicht, eine ähnliche Maßregel zu ergreiſen, vorhanden ſei.

Wien, 29. Aug. Nach einer Meldung aus Mongſtir iſt es den
Türken gelungen, die Korreſpondenz Sarafows mit zwei
Hauptagenten, Dane Jorgoff in Petersburg und Peter Georgiew in
Odeſſa, aufzufangen. Aus der Korreſpondenz geht hervor, daß
das Komitee reiche Geldmittel von panſlaviſtiſchen
Gefellſchaften Rußlands erhält und daß ihm Sendungen von
Waffen und Munition von Odeſſa zugekommen ſind.

Konſtantinopel, 29. Aug. Jnfolge der letzten Kämpfe
im Wilajet Uesküb ſind acht Kompagnien nach verſchiedenen Orten
des Wilajets entſandt worden. Es verlautet, daß nach der Abfahrt
des ruſſiſchen Geſchwaders Komitatſchis den Leuchtturm
von Jniada in die Luft geſprengt und das Haus des
Wächters niedergebrannt haben.

Konſtantinopel, 29. Aug. Nachrichten aus Uesküb zu-
folge haben in den letzten Tagen bei Suſchina ſüdweſtlich von Uesküb
und bei Rarpino öſtlich von Kumanowo Bandenkämpfe ſtatt

efunden. Die Banden entkamen in das Gebirge. Auch weſtlich von
lesküb ſind Banden aufgetaucht, welche einen mohammedaniſchen Feld

hüter aus Rukotnice, drei Mohammedaner aus Gornayizalnaye und
drei Gendarmen aus Madzarlik ermordet haben.

Konſtantinopel, 29. Aug. Anſtelle des aus Monaſtir ab
berufenen Omer Ruſchdi Paſcha wurde Naſſir Paſcha zum Kom-
mandanten der Truppen zur Unterdrückung des Bandenunweſens
im Vilajet Monaſtir ernannt. Die aus Sofia verbreitete Nach
richt über Niedermetzelung von Chriſten in Adria-
nopel iſt falſch; auch haben dort keine Ruheſtörungen ſtatt
gefunden.

Konſtantinopel, 29. Aug. Die Polizei hat Jnformationen
erhalten, daß am Dienstag, dem Tage der Thronbeſteigung des
Sultans, ſeitens der Bulgaren Attentate hier und in der
Provinz geplant werden. Es wurden daher die umfaſſendſten Sicher
heitsmaßregeln getroffen. Alle ankommenden und abreiſenden Fremden
werden einer ſtrengen Unterſuchung unterzogen.

Wien, 29. Aug. Die „Nr. Fr. Pr.“ meldet aus Belgrad Bei
Kumanovo wurden Aufſtändiſche von türkiſchen Truppen ge
ſchlagen. Sie hinterließen mehrere Tote und viele Verwundete.
Türkiſche Soldaten zerſtörten die Dörfer Moljina und Soput, wo
aufſtändiſche Bandenführer Unterkunft gefunden hatten.

Athen, 30. Auguſt. Hier ſind fünf Bulgaren ver-
haftet worden, welche zwei Fäßchen Dynamit nach
Dede Aghaſch ſchicken wollten.

Konſtantinopel, 30. Auguſt Das Ausnghmegericht in
Monaſtir hat zwei Bulgaren zum Tode verurteilt. Aus Türken und
Griechen gebildete Kommiſſionen ſind von Monaſtir ins Jnnere des
Landes abgegangen, um die irregeleitete! Bevölkerung zur Rückkehr in
ihre Heimatsdörfer zu bewegen. Zur Rache für das Treiben der
Komitees haben türkiſche Truppen mehrere Dörfer in den Bezirken
Resna, Preſta und Ochrida zerſtört. Die Komiteebanden zerſtören
dagegen hauptſächlich türkiſche Meierhöfe. Die Pforte hat vertrauliche
Mitteilungen erhalten, wonach bei der jüngſten Verteilung der bul-
gariſchen Truppen die Grenzgebiete insgeheim durch fünf Jnfanterie-
und drei Kavallerie-Regimenter verſtärkt worden ſeien.

Konſtantinopél, 30. Aug. Amtlich wird folgendes bekannt
egeben Mit Rückſicht darauf, daß gewiſſe, der Menſchlichkeit bareLeute in jüngſter Zeit mittelſt Dynamit Verbrechen gegen Eiſenbahn

reiſende und andere Perſonen zu verüben ſich unterfangen haben,
verbietet ein kaiſerliches Jrade, um die Ueberwachung
ſeitens der Polizei wirkſamer zu geſtalten, die Verwendung von
Feuerwerk anläßlich des Jahrestages der Thron-
beſteigung des Sultans. Zugleich beſtimmt das Jrade, daß
das Geld, welches hierfür verwendet werden ſollte, einer Spezial-
kommiſſion übermittelt werde, welche den bei dem letzten Anſchlag auf
den Orientzug Verwundeten und den Familien der dabei Getöteten
materielle Unterſtützungen angedeihen laſſen ſoll.

Waſhington, 29. Aug. Wie der amerikaniſche Geſandte
Leiſhman aus Konſtantinopel berichtet, hat ſich nach Meldungen
der Konſuln in Charbut und Beirut die dortige Lage weniger ernſt
geſtaltet. Der Geſandte hat die Weiſung erhalten, der Türkei amtlich
mitzuteilen, daß ſie für jede gegen amerikaniſche Staatsangehörige be
gangene Ausſchreitung als verantwortlich angeſehen würde.

Konſtantinopel, 30. Auguſt. Die Pforte erklärt, der ameri-
kaniſche Konſul in Beirut ſei weder ermordet noch Gegen-
ſtand eines Anſchlages geweſen. (7) Als der Konſul am
23. Auguſt abends im Wagen zurückkehrte, habe ein Teilnehmer an
der Hochzeitsfeier in der Nähe des Konſulats, dem Landesbrauche ge
mäß, einen Schuß in die Luft abgegeben. Der Konſul glaubte, daß
der Schuß gegen ihn gerichtet ſei und dieſer Vorfall gab den Anlaß
zu den falſchen Gerüchten.

Belgrad, 30. Auguſt. Der Straßenbahnverkehr iſt noch immer
völlig eingeſtellt.
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Witte zum Miniſterpräſidenten ernannt.
Durch ein kaiſerliches Reſkript vom 29. Auguſt wird der Finanz-

miniſter Witte zum Präſidenten des Miniſterkomitees ernannt und ihm
gleichzeitig zur unverzögerten und erfolgreichen Beendigung der ruſſiſch
deutſchen Handelsvertragsverhandlungen und um ſeine nahe Bekanntſchaft
mit allen Bedürfniſſen des Handels und der Jnduſtrie Rußlands auch
fernerhin zu benutzen, die weitere Führung der im Finanzminiſterium
ſtattfindenden Verhandlungen mit Deutſchland übertragen. Der
„Regierungsbote“ gibt ferner die Ernennung des Verweſers der
Staatsbank, Geheimrats Pleske, zum Verweſer des Finanzminiſteriums
bekannt.

Der neue Poſten, auf den Herr Witte geſtellt worden iſt, hatte
bisher kaum eine andere als dekorative Bedeutung von der Exiſtenz
ſeines Vorgängers, des Herrn Durnowo, hat man außerhalb Rußlands
eigentlich erſt in dem Augenblicke Kenntnis erhalten, als die Nachricht
von ſeinem auf deutſchem Boden erfolgten Ableben bekannt wurde. Es
würde demnach eine Kaltſtellung des bisherigen Finanzminiſters be
deuten, wenn ihm auf ſeinem neuen Poſten nur die mit dieſem ſeither
verbundene Machtentfaltung in Ausſicht ſtände. Zu dieſer Annahme
liegt aber kein Grund vor, denn man hat bis jetzt
noch nichts davon gehört, daß das einflußreichſte Mit-
lied der ruſſiſchen Regierung ſich die Gunſt desZiren plötzlich in ſo hohem Grade verſcherzt haben ſollte,

wie es der Fall ſein müßte, wenn Herr Witte für die Zukunft lediglich
auf eine Ehrenſtellung beſchränkt werden ſollte. Zutreffender erſcheint
deshalb die Vermutung, daß dem Perſonenwechſel nur eine formale
Bedeutung innewohne. Herr Witte iſt ganz der Mann dazu, auch auf
einem bisher verhältnismäßig bedeutungsloſen Poſten durch das Gewicht
ſeiner ſtaatsmänniſchen Perſönlichkeit, wie durch ſeinen ſtarken Willen
zur Macht einen maßgebenden Einfluß auszuüben, wie er ja während
ſeiner mühſamen, mehr als zehnjährigen Amtsführung als Finanz-
miniſter auf dem geſamten Gebiete der ruſſiſchen Staatswirtſchaft aus
geübt hat. Es kommt hinzu, daß der als ſein Nachfolger genannte
Gouverneur Pleske früher Abteilungsvorſteher im Finanzminiſterium
geweſen und von Witte zum Gouverneur der Staatsbank gemacht
worden iſt.

Bulgarien.
Handelsverträge

Der Miniſterrat beſchloß, die Handelsvertragsſtaaten um eine
einjährige Verlängerung der beſtehenden Handelsverträge mit einigen
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Aenderungen anzugehen. Die Regierung will die ſofortige Erhöhung
einiger Schutzzölle verlangen, namentlich auf Zucker, Zündhölzer, Stoffe
und Möbel. Oeſterreich erſcheint an erſter Stelle intereſſiert,

Großbritannien.

Tarifreform.
Der „Vaily Mail“ zufolge hat am Donnerskag in Birmingham

eihe Beratung von Anhängern einer Tarifreform ſtattgefunden,
der Miniſter Chamberlain beiwohnte. Das genannte Blatt erhielt
von einem Freunde der Chamberlainſchen Politik Mitteilungen
über die Vorſchläge, die Chamberlain in der Herbſtkampagne dem
Lande zu unterbreiten gedenkt. Danach ſollen auf Weizen ein
Zoll von 2 bis 3 Schilling, ein höherer Zoll auf Mehl und geringe
Zölle auf Fleiſch, Eier und Molkereiprodukte gelegt werden; für
Tee, Zucker und Tabak ſollen entſprechende Ermäßigungen ein
treten. Für Jnduſtrie Erzeugniſſe ſoll ein Zollſatz von ungefähr
25 und ein zweiter von etwa 10 Prozent in Betracht kommen,
die zur Erlangung guter Reziprozitätsverträge dienen ſollen. Der
Ertrag der Jnduſtriezölle ſoll zur Herabſetzung der Einkommen
ſteuer oder zu weiteren Nachläſſen auf Tee, Zucker und Tabak ver
wendet werden. Dies ſeien lediglich die allgemeinen Umriſſe,
die noch Aenderungen erfahren könnten. Der Kornzoll ſoll herab
geſetzt werden, wenn die Kolonien den engliſchen Jnduſtrieerzeug
niſſen keine Vorzugsbehandlung einräumen.

Oſtaſien.

Handelsvertrag zwiſchen England und China.
Unzufriedenheit in Korea. Aufſtand.

Der „Ruſſiſchen TelegraphenAgentur“ wird aus Port Arthur vom
26. d. Mts. gemeldet Laut Nachrichten aus Japan iſt der Handels
vertrag zwiſchen England und China vom Kaiſer von China beſtätigt
worden. Die Japaner haben die Schiffahrt auf dem Jangtſe-Kiang be
deutend ausgedehnt und bedrohen ernſtlich engliſche Jnte eſſen. Durch

J gen wenſtoſen der Intereſſen wird das engliſchjgpaniſche Bündnis
geſchwächt.

Jn Korea wüichſt die Unzufriedenheit gegen die Japaner im Volk
und unter den Beamten. Die koreaniſche Regierung erſuchte den japa
niſchen Konſul um Aufklärung, in welchem Verhältnis das in Koreg in
ort n japaniſche Papiergeld zum tatſächlichen Kapital der
Banken ſtehe.

Laut Nachrichten aus China fielen in der Provinz Kuangſi einige
e in e Hände der Rebellen der Aufſtand breite ſich auf neue

ebiete aus.

Ans Nah und Fern,
In 54 Tagen um die Welt. Die Zeit, in der Jules Vernes

Erzählung von der Reiſe um die Welt in 80 Tagen noch als ein
Phantaſiegebilde aufgefaßt wurde, liegt nicht weit zurück, und heute iſt
es dem Amerikaner Henry Frederick bereits gelungen, dieſe Reiſe
in 54 Tagen auszuführen. Am 2. Juli verließ Mr. Friederick an
Bord des Dampfers „Deutſchland“ NewYork. Der Dampfer kreuzte
den Atlantiſchen Ozean in ſechs Tagen. Der Zug krug den Reiſenden
von Paris nach Dalny in Nordchina in 18 Tagen; zwei Tage genügten
zur Durchkreuzung des Gelben Meeres und zwei weitere Tage, um
mit der Eiſenbahn Japan zu durqueren und in Yokohama anzulangen.
Auf dieſer Strecke hatte der Reiſende zum erſten Mal Pech. Er hatte
en Dampfer, den er in Yokohama zu erreichen hoffte, nämlich um

10 Stunden verpaßt und verlor dadurch ſieben Tage, da er ſich ge
zwungen ſah, ein zwei Tage ſpäter fahrendes langſameres Schiff zu
benutzen, das nicht weniger als 16 Tage zum Paſſieren des Stillen
Ozeans brauchte. Mr. Frederick landete in Viktoria und machte die
Reiſe über den amerikaniſchen Kontinent in etwas mehr als vier
Tagen. Trotzdem Mr. Frederick mit dieſer Reiſe um die Welt in
54 Tagen den in der letzten Woche aufgeſtellten Rekord um 1 Stunde
ſchlug, hat er eine bedeutende Wette verloren, da er gewettet hatte,
die Reiſe in 45 Tagen zurückzulegen. Der Reiſende hat während ſeiner
ganzen Reiſe um die Welt nur in einem einzigen Hotel geſchlafen,
aämlich in Yokohama.

Zum Eiſenbahnunglück bei Udine. Jm Militär und im Bürger
hoſpital zu Udine befinden ſich 57 bei dem letzten Eiſenbahnunglück
verletzte Perſonen, darunter drei lebensgefährliche und neun ſchwer
Verletzte. Unter dieſen ſind zwei Hauptleute und 13 Leutnants.
20 andere, leicht Verwundete, darunter ein Oberſt und ein Oberſtleutnant,
ſind in Hotels und Privathäuſern untergebracht. Sonnabend nach
mittag wurden die Opfer des Eiſenbahnunglücks auf Koſten der Stadt
beerdigt. Der Feier wohnten die Zivil- und Militärbehörden und eine
große Menſchenmenge bei. Die Geſchäfte waren geſchloſſen.

Grubenunfall. Auf der Schwerſpatgrube „Hilfe Gottes“ bei
Gittelde wurden zwei Steiger durch abſtürzende Geſteinsmaſſen getötet.

Der ehemalige Staatsanwalt des Transbvaal Freiſtaats
Dr. Krauſe, der, wie ſ. Zt. mitgeteilt, am 18. Januar 1902 in
London nach Aufſehen erregender Verhandlung zu zwei Jahren Ge
fängnis verurteilt worden war, weil er angeblich während des Buren-
krieges in Johannesburg zur Ermordung von Engländern aufgefordert
hatte, iſt aus der Petonville-Strafanſtalt entlaſſen worden. Der Reſt
der Strafe, den er noch zu verbüßen hatte, wurde ihm auf Grund
jeiner guten Führung im Gefängnis erlaſſen.

Ertrunkene deutſche Aerzte. Zwei deutſche Aerzte in Cleveland
(Ohio), Dr. Adolf Cudell und Dr. Ernſt Lueke, ſind zuſammen
beim Baden im Erieſee ertrunken. Dr. Cudell der im 27. Lebens
jahre ſtand, war ein Sohn des verſtorbenen deutſchen Konſuls in Oporto
in Portugal. Dr. Lueke entſtammte einer Aerzteſamilie. Sowohl
ſein Vater Dr. J. H. Lueke wie ſein Bruder Dr. A. W. Lueke ſind
Aerzte. Er war erſt 26 Jahre alt und in Cleveland geboren. Nach
Erledigung ſeiner amerikaniſchen Studien ging er nach Berlin und Wien.

Ein erſchütternder Unglücksfall ereignete ſich verfloſſenen Dienstag
in Grube Jlſe bei Senftenberg. Ein zwei- und ein fünfjähriges Kind
erkletterten beim Spielen den von Jlſe nach Grube Renate
führenden Fahrdamm. An dieſer Stelle macht das Gleis
eine ſcharfe Biegung, ſo daß die Kleinen einen heran
brauſenden Zug nicht gewahrten. Als das Lokomotivperſonal der
Kinder anſichtig wurde, verſuchte einer der Beamten durch Sprung von
der Lokomotive die Kinder der Todesgefahr zu entreißen. Doch es
war zu ſpät. Die Maſchine erfaßte die Kleinen und trennte beiden den
Kopf vom Rumpfe.

Schuß auf einen Perſonenzug. Aus Bayreuth, 29. Aug., wird
gemeldet Geſtern nachmittag wurde auf den um 4 Uhr von Regens-
burg a Perſonenzug, welcher hier um 8 Uhr 40 Min. abends
eintraf, in der Nähe von Schwandorf geſchoſſen. Die Kugel flog durch
ein offenes Kupeefenſter und durchſchlug ein Fenſter auf der anderenSeite. Eine Dame wurde durch Glasſplitter leicht verletzt.

Sport und Jagd.
Rennen zu BadenBaden. Sonnabend den 29. Auguſt.

J. Schwarzwald-Handicap. 4000 Mk. 1200 m. Hrn. W.
v. TieleWincklers „Sliker“ und Hrn. A. v. Kaullas „Lucc a“
liefen totes Rennen. Tot.: 8 auf „Sliker“, 6 auf „Lucca“ für 10.

liefen. II. Preis von Karlsruhe. 4000 Mk. 2000 m.
rn. Weinbergs „Veda“ 1., E. Fiſchhofs „Manon“ 2., desſelben

„La Sarcelle“ 3. Tot.: 22 für 10. Platz 21 und 21 für 20. Sieben
liefen. III. Badener Prinz von Wales-Stakes.
24 000 Mk. 1300 w. M. Ephruſſis „Ob“ 1., Hrn. Weinbergs
„Saskia“ 2., M. Caillaults „Dorine“ 3. Tot.: 30 für 10. Platz
26 und 98 für 20. Vier lieſen. IV. Heidelberg-Handicap.
10 000 Mk. 3200 w. Hrn. A. W. Heymels „Queretaro“ 1.,
Hrn. Königsbrücks Saperloter“ 2., des Hauptgeſtüts Graditz
„Leander“ 3. Tot.: 34 für 10. Platz: 42 und 48 für 20. Sechs
liefen. V. Waſſerfall-Hürdenrennen. 3000 Mk. 3000 m.
E. Fiſchhofs „Dix-Neuf Cent“ 1., Ch. Liénarts „Le Mioche“ 2.,
Lt. Frhrn. Entreß v. Fürſtenecks „Giudecca“ 3. Tot.: 25 für 10.
Platz: 24, 28 und 30 für 20. Acht liefen. VI. Wellgunde-
Steeplechaſe. 3000 Mk. 4000 m. Ch. Liénarts „Argument“ 1.,
Lt. Tacifners „Symphonie“ 2., Lt. Schmollers „4 a 4“ 3. Tot.: 36
jür 10. Platz 30 und 42 für 20. Sechs liefen.

Wißenſchaft, Kunſt und Theaker.
Die beiden Parlamentsſtenographen Dr. Steinbrink und

Dr. Engel (letzterer auch als Geſchichtsſchreiber der franzöſiſchen und
der engliſchen Literatur und durch ſeine Zonentarifbeſtrebungen bekannt)
haben den Titel „Profeſſor“ erhalten. Beide haben ſich um die
Stolzeſche Kurzſchrift (die jetzt zu dem Syſtem rer fort
gebildet iſt) große Verdienſte erworben, Engel (2. Vorſteher des Reichs
tagsbureaus) als Praktiker, Steinbrink (1. Vorſteher des preußiſchen
Abgeordnetenbureaus) als Theoretiker.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 31. Auguſt.

Der militäriſche Empfang der kaiſerlichen Majeſtäten
in Halle. Gleiches, wenn nicht noch höheres Jntereſſe für den
Beſuch Seiner Majeſtät des Kaiſers und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
am nächſten Sonntage als die Hallenſer Bürgerſchaft hat das in der
Sagleſtadt garniſonierte Militär, das ja am 5. September aus dem
Manöver zurückkehren wird, um am 6. September, dem Kaiſertage,
hier anweſend ſein zu können. Das GarniſonKommando hat ſoeben
einen Befehl für den Empfang und die Anweſenheit der Majeſtäten
in Halle erlaſſen. Wir ſind in der Lage, aus dem Befehl das
wefentlichſte veröffentlichen zu dürfen und greifen dasjenige heraus,
was wir ſeither noch nicht in zuſammenhängender Form mitgeteilt
haben Jhre Majeſtät die Kaiſerin trifft am 6. September 9 Uhr
30 Min. vormittags, mittelſt Sonderzuges von Merſeburg
kommend, zur Einweihung der Pauluskirche in Halle ein. Nach
Einweihung der Kirche begibt ſich bekanntlich Jhre Majeſtät die
Kaiſerin nach dem Bahnhofe zurück, wo um 11 Uhr 15 Miu.
vormittags Se'ne Majeſtät der Kaiſer gleichfalls von Merſeburg
eintreffen wird. Zum militäriſchen Empfange Jhrer Majeſtäten auf
dem Bahnhoſe iſt Generalleutnant und Garniſon Aelteſter von

Prittwitz und Gaffron in Begleitung des Dioiſions
Adjutanten Major H. idborn anweſend. Als Ehrenkompagnie,
mit der Fahne des Bataillons, nimmt um 9 Uhr auf
dem Bahnhofsvorplatz die 6. Komp. JnfRegt. 72 Hauptmann
Jordan) mit den Spielleuten und der Regimentsmufik auf dem
rechten Flüge! Aufſtellung; die nicht an der Spalierbildung beteiligten
aktiven Offiziere ſowie die Offiziere z. D. und a. D. des Standortes
auf dem linken Flügel. Sobald ſich Jhre Majeſtät der Ehren-
kompagnie naht, d. h. die Bahnhofstreppe herunterſteigt, läßt Haupt
mann Jordan präſentieren. Muſik und Spielleute rühren das
Spiel (Präſentiermarſch und ſobold Jhr Majeſtöt ſich dem rechten
Flügel nähert, die Nationalhymne). Die Geleit-Eskadron (1. Eskadr.

Huſ.-Regt. 10) Rittmeiſter von Lewinski für die Fahrt
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ſteht zwiſchen den beiden Bahn-
überführungen auf der Delitzſcherſtraße zum Anreiten bereit. Der
Führer der Geleit-Eskadron meldet ſich an der Vahnhofstreppe bei
Jhrer Majeſtät. Die Geleit-Eskadron reitet zur Hälfte unmittelbar
vor, zur Hälfte hinter dem Wagen Jhrer Majeſtät der Kaiſerin. Jn
der Kaiſerſtraße iſt die 1. Komp. Füſ.-Regt. 36 Hauptmann Jung-
han s) als Ehrenkompagnie mit der Fahne des I. Bataillons, den
Spielleuten und der Regimentsmuſik auf dem rechten Flügel, um
9 Uhr 15 Min. vormittags aufgeſtellt. Die Offiziere des Regiments und
BataillonsStabes ſtehen auf dem rechten Flügel, ſonſt wie bei der 6./72.
Die Ehrenkompagnie (1./36) bleibt bis zur Abfahrt Jhrer Majeſtät
in der Kaiſerſtraße ſtehen. Die Ehrenkompagnie am Bahnhofs
vorplatz (6./72), welche zum Empfang Seiner Majeſtät ſchon bereit
ſteht, präſentiert bei der Wiederankunft Jhrer Majeſtät. Muſik und
Spielleute rühren das Spiel, ſofern Seine Majeſtät der Kaiſer noch
nicht eingetroffen iſt. Sobald Seine Majeſtät ſich der Ehrenkompagnie

nähert, d. h. die Bahnhofstreppe herunterſteigt, läßt Hauptmann
Jordan die bereitſtehende Ehrenkompagnie präſentieren. Muſik
und Spielleute rühren das Spiel (Präſentiermarſch und ſobald
Seine Majeſtät Sich dem rechten Flügel nähern, die Nationalhymne.)

Der Führer der Geleit-Eskadron Major v. Wurmb (4./Huſ.
Regt. 10) meldet ſich am Fuße der Bahnhofstreppe bei Seiner
Majeſtät. Die Geleit-Eskadron, welche beide Majeſtäten auf dem
Einzug in die Stadt begleitet, iſt um 10 Uhr 30 Min. vormittags
auf der Delitzſcherſtraße zwiſchen Canenaerweg und der Eiſenbahn
eingetroffen und ſteht, ſobald der Kaiſerliche Sonderzug einfährt, zum
Abmarſch zwiſchen den beiden Bahnüberführungen vor dem Bahnhofs
vorplatz auf der Delitzſcherſtraße. (Die Kaiſerlichen Majeſtäten
paſſieren die bereits bekannt gegebenen Straßen.) Die Majeſtäten
fahren auf dem Paradeplatz am Eingang der Moritzburg vor bei
wo das Corpus Academicum Aufſtellung genommen hat und
der Rektor eine kurze Begrüßungsanſprache hält.
Zur Spalierbildung wird das Füſ.-Regt. 36 herangezogen.
Die Geſamtaufſtellung desſelben ſteht unter Befehl des Oberſt
Pfoertner von der Hoelle. Beim Herannahen Jhrer
Majeſtäten wird auf Zeichen des betr. Kompagnie-Chefs präſentiert,
und wenn die Majeſtäten den Flügel der betr. Kompagnie erreichen,
wird von dieſer auf ein Zeichen des Kompagnie-Chefs dreimal Hurra
gerufen. Die Verteilung der Kompagnien auf die Straßen zwecks
Spalierbildung regelt ſich, wie folgt: Abſchnitt A. Major Reichenau
(5. und 6./36.) vom Riebeckplatz, obere Leipzigerſtraße, bis Leipziger
Turm. Abſchnitt B. Major von Köppen (7. und 8./36.) von
der Ecke der Poſt Große Steinſtraße, Alte Promenade bis zur Großen
Ulrichſtraße. Abſchnitt O. Hauptmann Willigmann (2./36.)
von der Großen Ulrichſtraße bis zur Moritzburg und auf dem Parade
platze. Abſchnitt D. Major Frhr. v. Butler (9. und 10./36.)
Große Ulrichſtraße (von Ecke Alte Promenade), Kleinſchmieden, bis
Ecke Markt. Abſchnitt B. Hauptmann Freiherr v. Houwald
(11., 12. und 4./36.) vom Marktplatze (einſchl.), Schmeerſtraße, Alter
Markt, Ranniſcheſtraße bis Franckeplatz. Abſchnitt F. Major
Fechner bezw. Hauptmann Thiele (3. und 1., 5 und 6./36.)
vom der Francke-Apotheke, König-, Franckeſtraße bis Riebeckplatz.
Bis zum Eintreffen der 1./36. übernimmt die 3./36. allein die
Spalierbildung. Letztere wird ſpäter noch verſtärkt durch die 5. und
6./36., welche aus dem Abſchnitt A nach dem Abſchnitt P heran
gezogen werden, nachdem Jhre Majeſtäten den erſteren
Abſchnitt paſſiert haben. Am 5. September, 6 Uhr abends, findet
eine Probeaufſtellung des Spaliers ſeitens der ſtädtiſchen
Behörden ſtatt; das Füſ.-Regt. 36 wird ſich inſoweit daran be
teiligen, als um 7 Uhr bbends das Spalier des Regiments fertig ſteht
und die beiden Ehrenkompagnien im Spalier bezw. in der Landwehr-

ſtraße ihren Platz eingenommen haben. Die Spalierbildung am
6. September wird nach den bei der Probeaufſtellung an Ort und
Stelle bei den einzelnen Abſchnitten beſprochenen Maßnahmen
Jelbſtändig um 10 Ubr vormittags eingenommen
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Provinz Sachſen und Umgebung.
K. Bitterfeldl, 29. Aug. (Schwindler. Veks

ſchwunden Diebſtähle. Leichtſinniges Umgehen miteiner Schußwaffe.) Am geſtrigen Nachmittag
um 3 Uhr kam in einen Verkaufsladen eines hieſigen Goldwaren
geſchäftes ein unbekannter, beſſer gekleideter, etwa 30jähriger junger
Mann, um einen goldenen Ring zu kaufen. Nachdem er ſich einen
Damenring mit Opal im Werte von etwa 10 Mk. ausgeſucht und
denſelben bezahlen wollte, entdeckte er, daß er beim Wechſeln ſeiner
Kleider die Geldbörſe einzuſtecken vergeſſen. Er gab an, der
Buchhalter Adolf Schulze von den nahen elektrochemiſchen Werken
zu ſein, und da er dem Geſchäftsinhaber unbekannt ſei, wolle er
gern ſeinen goldenen Fingerring als Pfand zurücklaſſen. Da dieſer
jedoch ſehr ſchwer abging und der junge Mann auch ſonſt einen
recht günſtigen Eindruck machte, gab ihm dev Geſchäftsinhabery
den ausgeſuchten Ring ohne Pfänd. Bald aber ſollte er erfahren,
daß er einem Schwindler in die Hände gefallen, da ein Buchhalter
gleichen Namens hier gar nicht exiſtiere. Der Schwindler war von
mittlerer Statur, hatte blondes Haar und blonden Schnurrbart,
auf der linken Backe und am Halſe verſchiedene Narben. Derſelbe
ſcheint ſich nach Halle oder Leipzig gewendet zu haben und wird vor
ihm gewarnt. Kurze Zeit darauf kam derſelbe in ein am Markt
belegenes Garderobengeſchäft, woſelbſt er ſich einen Ueberzieher zu
erſchwindeln ſuchte. Der Jnhaber war hier aber vorſichtiger und
er mußte unverrichteter Sache wieder abziehen, Der 23jährige
Tiſchlergeſelle Feldt aus Uckermünde, in der Kaiſerſtraße hier wohn-
haft, iſt in vergangener Nacht aus ſeiner Wohnung unter Mit-
nahme einer ſilbernen Taſchenuhr ſeines Mitbewohners, 15 Mark
wert, verſchwunden. Geſtern wurde dem Fuhrherrn L. von hier
auf dem Wege nach Friedersdorf von ſeinem Wagen eine eiſerne
Spannkette im Werte von 4--5 Mark geſtohlen. Als Dieb wurde
der Arbeiter Franz A. von hier ermittelt, bei dem dieſelbe auch vor
gefunden und dem Eigentümer wieder zurückgegeben wurde.
Vor einigen Tagen wurden einem in der Burgſtraße bedienſteten
Mädchen eine goldene Broſche und ein Ring im Werte von 10 bis
12 Mark entwendet. Jedenfalls hat ſich der Dieb nicht ſicher
gewußt, denn am nächſten Tage wurden die geſtohlenen Gegenſtände
im Waſchhauſe unter dem Deckel des Keſſels verſteckt aufgefunden,

Durch das leichtſinnige Umgehen mit einer Schußwaffe hätte
am vorigen Sonntag leicht. ein größeres Unglück geſchehen können.
Der 17jährige Arbeiter Karl N. aus Pouch hantierte im Maſchinen
hauſe der großen Mühle mit einem Revolver, wobei ſich dieſer
entlud und die Kugel dem Maſchinenführer Paul W. von der
„Grünen Eiche“ in die linke Wade drang. N. will nicht gewußt
haben, daß der Revolver geladen war. Die Kugel konnte bis jetzt
noch nicht entfernt werden.

Leipzig, 30. Aug. (Auszeichnung.) Dem Senior
ckef der Bankfirma H. C. Plaut, Kommerzienrat Sieskind, iſt
vom Herzog von Anhalt Rang und Titel als Geheimer Kommerzien
rat verliehen worden.

Meißen, 30. Aug. (Automobilunfalk des
ſächſiſchen Kronprinzen.) Das hieſige „Tageblatt“
ſchreibt: „Als dieſer Tage das von dem Kronprinzen Friedrich
Auguſt benutzte Automobil einem mit anſcheinend unruhigen
Pferden beſpannten Geſchirr begegnete, hielt der Chauffeur an,
um Unheil zu verhüten. Die Erwartung aber, daß auch der Ge
ſchirrführer hierfür ſein Möglichſtes tun würde, wurde getäuſcht.
Er hielt es nicht für nötig, abzuſteigen und die unruhigen Pferde
zu führen. Die Folge war, daß die Tiere durch das natürlich
weitergehende „Töff-Töff“ des kronprinzlichen Autos noch auf
geregter wurden und ſich im nächſten Augenblicke mitſamt dem
Geſchirr im Straßengraben befanden. Größeres Unheil ſoll jedoch
hieraus nicht entſtanden ſein.“

Dresden, 30. Aug. (Jm Befinden des Königs))
iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten.

Dresden, 30. Aug. (Haftentlafſſung.) Geheimer
Kommerzienrat Hahn iſt gegen eine Kaution von 100 000 Mark
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden.

Braunſchweig, 28. Aug. (Die Typhusepidemie vor
dem Stadtverordneten Kolleginm.) Jn der Stadt-
verordnetenſitzung entſtand eine nahezu drei Stunden dauernde Debatte
über das Verhalten des Magiſtrats gegenüber der hier herrſchenden
Typhusepidemie. Veranlaßt wurde ſie durch einen von ſozialdemo
kratiſcher Seite geſtellten Antrag daß die Koſten der Behandlung der
Typhusfälle bei Kindern und Erwachſenen, ſoweit ſie auf Anſteckung bei
den Waldſpielen oder in den Knabenhorten zurückzuführen ſind, auf die
Stadtkaſſe übernommen werden die Uebernahme der Koſten möge nicht
als Armenunterſtützung angerechnet werden. Es wurde von einem
bürgerlichen Stadtverordneten zugeſtimmt, daß die den Bewohnern durch
die Typhusepidemie erwachſenen Koſten von der Allgemeinheit getragen
würden. Man habe hier ſogar die Privatmildtätigkeit angerufen, als
eines der erkrankten Kinder geſtorben und es ſich bei der Sektion gezeigt
habe, daß der Tod aus Mangel an kräftiger Nahrung eingetreten ſei.
Es waren auch bereits 3000 Mk. aufgebracht. Da wurde es aber von
ſozialdemokratiſcher Seite unternommen die öffentliche Meinung
zu vergiften und die Sache ſowohl den Helfenden wie den
Hilfe Empfangenden zu verekeln. Stadtrat v. Frankenberg erklärte, daß
der Magiſtrat alles zur Bekämpfung des furchtbaren Unglücks getan
habe, und fuhr nach der „Magdeb. Ztg.“ fort „Nicht wir ſind es ge
weſen, die an dem, was beſteht und zum Segen wirkt, gerüttelt haben,
ſondern Sie (die Sozialdemokraten) ſind es geweſen. Was ſoll
man denn ſagen zu einem Standpunkte, der das
Wohl der Kinder dem Moloch der Partei zum Opfer
bringt, nur um keine Armenunterſtützung zu
empfangen! Kein Vater hat das Recht, die Armenunterſtützung
zu verweigern und ſeinem Kinde zu entziehen, was ihm nötig iſt.“
Eine Reſolution wurde angenommen, in der geſagt wird, daß die Ver
ins das bisherige Vorgehen des Magiſtrats und der übrigen

ehörden in der Angelegenheit der Typhuserkrankungen billigt und dem
zuſtimmt, daß die Koſten der Behandlung, ſoweit ſie durch Anordnung
der Behörden im öffentlichen Jntereſſe entſtanden, auf die Stadtkaſſe
übernommen werden.

Letzte Telegramme
Göttingen, 30. Auguſt. Auf dem heute hier abge-

haltenen nationalſozialen Parteitage wurde einſtimmig der
Antrag des Vorſtandes angenommen, die bisherige Organi-
ſation des Hauptvereins aufzulöſen. Die Fortdauer der
Ortsvereine und Landesorganiſationen, ſowie ihr politiſcher
Anſchluß hängt von deren eigener Entſchließung ab. 111
Delegierte erklärten den Anſchluß an den ſogenannten
liberalen Wahlverein

Bnudapeſt, 30. Auguſt. Fürſt Ferdinand von Bulgarien
iſt heute hier eingetroffen und nach Sofia weitergereiſt.

Petersburg, 30. Auguſt. Jm Beiſein des Kaiſers, der
Kaiſerin, der Kaiſerin-Mutter und des Thronfolgers fand
der Stapellauf der kaiſerlichen Jacht „Alexandria“
und des Geſchwaderpanzerſchiffes „Slawa“ ſtatt. Heute
wurde ein von einem Ruſſen konſtruiertes, für 12 Mann
berechnetes Unterſeeboot vom Zaren beſichtigt.

Petersburg, 30. Auguſt. Der Großfürſt Michael Niko-
lajewitſch hat infolge eines Schlaganfalles die Sprache ver-
loren. Geſtern iſt über das Befinden des Großfürſten
Michael Nikolajewitſch folgendes Bullekin ausgegeben
worden: Um 7 Uhr morgens trat ein Gehirnſchlag ein im
Begleitung von Lähmungserſcheinungen, die weniger ſcharf
ausgeprägt waren. Trotz Schläfrigkeit iſt das Bewußtſein
klar, die Herztätigkeit befriedigend. Puls 60, gleichmäßig,
Temperatur normal,
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 1.September: Heiter mit Wolkenzug, warm, nachts kalt.Minwog. 2. Gienter: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken,

ziemlich warm, nachts kalt.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wucht

ch 0. Auguſt t Auguſt 1,70e 30. t 1,70 31. Augu „7orotha 1,30 1,28 (0,Alsleben 28. Auguſt 1,06 29. Auguſt 1,08 0,02

Bernbur 0,74 „74Calbe, Sbp. 1/38 r 140 0,02
do. Unip. m 12 t o,14 0,02Unrut.Straußfurt 28. Auguſt 1,05 29. Auguſt 1,10 0,05

Moldau.
Budiweis 27. Auguſt 0,12 e. Auguſt 4 0,04 0,081

Prag 8 0,27 0,25 0,02Havel.
Braudenburg 28. Auguſt 29. AuguſtOberpegel 41 4,88 r 1,87 o

Unterpegel e 0,58 0,57 0,01Rathenow

Oberpegel n 1,30 1,31 0,01Unterpegel x 0,10 0,09 0,01Havelberg 1,15 1,19 l 0,04Elbe.
Pardubitz 27. Auguſt 0,38 28. Auguſt 0,360,02
Brandeis J 0,22 o,19 0,03Melnik 0,12 0,16 0,04Leitmeritz 28. Auguſt 0,15 29. Auguſt 0,20 0,05

0,13 0,07 0,06Dresden 123 r 1,30 0,07rgau 0,90 e 0,73 0,17]Wittenberg 1,71 1,58 0,13Roßlau 1,11 m 1,01 o, oAken 1,36 1,23 0,13Barby 1,24 1,04 0,20Magdeburg 1,14 1,04 0,10Tangermünde r 1,77 1,73 0,04Wittenberge r 1,27 1,34 0,07Lenzen v 1,24 1,35) 0,11Dömitz 0,60 r m n eDarchau 0,58 x 0,54 0,04Lauenburg 0,61 0,70 0,09
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 30. Aug. 14x0 R.

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte.

Berlin, 29. Auguſt. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, neuer
märk. und havelländer 161,00 162,00 c. ab Bahn September
163,25——183,00 Roggen, neuer märk. 131,50 132,50 C. ab
Bahn September 134,25—133,75 Dezember 137,50 C. Gerſte,
leichte inländ. Futtergerſte 128,00 135,00 ſchwere 138,00
bis 145,00 ruſſ. 119,00 125,00 A. Hafer, märk., mecklen
burg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 156,00—166,00
mittel 143,00--155,00 gering 133,00--142,00 ruſſ. 128,00
bis 134,00 Mais, amerik. mixed 125,00 126,00 abfallende
Qualitäten 115,00 116,00 runder 121,00--123,00 Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterware mittel 148,00 152,00 feine 153,00
bis 166,00 C. Weizenmehl 00 20,00-—22,25 Roggenmehl 0 und
1 17,00--19,30 A. Weizenkleie 8,90 9,40 Roggenkleie 9,30 bis
9,70 m v Weizen märk. und havelländ. 161,00 bis
162,50 ab Bahn September 163,00 162,50 162,75
Oktober 164,75—164,25 Dezember 166,25 165,75 166,00
Mai 171,50 Roggen märk. 131,50 132,50 ab Bahn,
ſchwimmender WartheRoggen 132,50 frei Berlin September
134,00--133,75 Oktober 136,00-135,75 Dezember 138,00
bis 137,50 Mai 143,25--142,75 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., pof. und ſchleſ. fein 154,00 164,00 mittel 141,00
bis 153,00 gering 131,00 140,00 ruſſ. 127,00 133,00
September 129,50 Oktober 129,50 Dezember 131,50 C.
Mais, amerik. mixed 124,00 125,00 abfallende Qualitäten 115,00
bis 116,00 runder 120,00 122,00 September 118,50
Weizenmehl 00 20,00 22,25 v 0 und 1 17,00 bis
19,30 Rüböl September 46,10 Br., Oktober 46,40-46,20
November 46,30 Br., Dezember 46,50 Br., Mai 47,30 bis
47,40 A. Preiſe um 2 Uhr (xnichtamtlich): Weizen September
162,75 Oktober 164,25 Dezember 166,00 Mai 171,75
Roggen September 133,75 Oktober 135,75 Dezember 137,75
Mark Mai 142,75 Hafer September 129,50 Oktober
129,50 Dezember 131,50 c. Mais September 118,50 Oktober
118,00 Dezember 118,00 Mehl September 17,30 Oktober
17,40 Dezember 17,60 Rüböl loko 46,60 Auguſt 46,20
Mark, Oktober 46,20 November 46,30 Dezember 46,50
Mai 47,40

Magdeburg, 29. Auguſt. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 5,00 A die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei 10 000 kgWagen Bahnhof Magdeburg.

New-York, 28. Auguſt, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 27. Auguſt.) Baum
wolle Preis in NewYork 12,75 (12,75), Lieferung Okt. 10,49
10,40), Lieferung Dez. 10,17 (10,13), in New Hrleans 12
129. Petroleum, Stand white in NewYork 8,55 (8,55),

in Philadelphia 8,50 (8,50), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,56 (1,56), Schmalz, Weſtern ſteam
2,25 (8,10), Rohe Brothers 8,50 (8,25), Mais*) per
Sept. 573 (58). Dez. 577 (58 Mai Weizen**)roter Winterweizen loco 877 (88), Weizen pers Auguſtver Sept. 87X (87x), per 87x (68735),Mai 88 (89), Getreidefracht m We 43
Kaffee fair Rio Nr. 7 53 (51 Rio Nr. 7 perSept. 3,75 (3,70), per Nov. 3,95 (3,90), Mehl, Spring Wheat
elears 3,80 (3,80), Zucker 3 (3 Zinn 27,45 (27,90
bis 28,00), Kupfer 13,75--13,87 (1870 13.87).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.
Chikago, 28. Auguſt, 6 Uhr Abends. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom e Weizen
per Sept. 81 (81 per Dez. 821/, (82/,), a is per
Sept. 50 (51), Schmalz per Sept. 8,32 (8,25), per Jan. 7,00
6,97), Speck ſhort clear 7,67-—-7,75 (7,62--7,75), Pork per

t. 12,50 (12,50).

Tendenz Wetizen: ſtetig.
2*) Tendenz Mais ſtetig.

WochenMarktberichte.
VWochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma

eigen K Weinſtock zu Halle a. S.) Auf dem Kalikuxenmarkt
rrſchte in verfloſſener Woche ruhiges Geſchäft bei feſter Grund

tendenz. Nur in einzelnen Werten nahm der Verkehr vorübergehend
ein etwas lebhafteres Gepräge an, ohne daß es aber auch hierin
zu größeren Kursveränderungen kam. Für ſchwere Werte beſtand
noch Verkaufsluſt, wie für GlückaufSondershauſen und Neuſtaß-
furth, ſodaß dieſelben dieſe Woche mit Kursverluſt verlaſſen. Für
Wilhelmshall lagen Gebote zu 9800 Mk. vor, während für Herch

nia 21 300 Mk. bezahlt wurden. Von Mittelwerten ſtanden zeik
weiſe Burbach und Carlsfund im Vordergrunde des Jntereſſes,
ſodaß letzteres Valeur einen Kursgewinn von ca. 100 Mk. auf-
zuweiſen hat. Auch für Beienrode, die ſich vorübergehend auf
5175 Mk. abſchwächten, trat zum Wochenſchluß Kaufluſt ein, die
den Kurs wiederum auf 5250 Mk. hob. Sonſt ſind noch Umſätze
zu anziehenden Kurſen zu erwähnen in Hohenfels und Salzdet-
furth-Aktien. Großherzog von Sachſen, die anfänglich mit 2650
Mark im Angebot lagen, bleiben zum Wochenſchluß mit 2800 Mk.
ohne entſprechendes Angebot geſucht. Sonſt wurden noch Johannas
hall in größeren Poſten von ſerieuſer Seite aus dem Markt ge
nommen, doch mußten ſich dieſelben immerhin, ebenſo wie Hohen
zollern, Desdemona und Kaiſeroda, eine letzte Abſchwächung ge
fallen laſſen. Alexandershall, Juſtus J und Hedwigsburg lagen
ziemlich unverändert. Von leichteren und kleineren Werten iſt der
weitere Rückgang von SalzgitterVorz. Aktien zu erwähnen, die mit
225 Mk. offeriert bleiben. Adolfsglück gingen unter 300 Mk.
Benthe, Ronnenberg und Friedrichshall konnten ihre vorwöchigen
Kurſe behaupten. Heldrungen zogen auf 1590 Mk. an, doch bleibt
Material verſchiedentlich zu 1625 Mk, erhältlich. Unſere haupt
ſächlichſten Notizen heute ſind:

Nachfrage Angebot
3950 4000Alexandershall

Carlsfund 5375 5425Friedrichshall 1375 1410
ldrungen 1600 1625hannashall 3600 3675Ronnenberg 1275 1315

Berlin, 28. Aug. Wolle. (Wochenbericht.) Von den
hieſigen Lagern kamen in deutſchen Wollen in jüngſter Woche nur
ſchwächere Umſätze im engeren Kundenkreis der Verkäufer zuſtande;
wenn außerdem noch andere Verkäufe abgeſchloſſen wurden, ſo
handelte es ſich um Poſten und Qualitäten, wie ſie zur Deckung
zeitigen Bedarfes gerade benötigt waren. Fabrikanten aus Forſt
N.-L. zeigten namentlich Jntereſſe für kräftige Schmutzwollen,
ſonſtige Käufer waren Luckenwalder und märkiſche Fabrikanten,
vereinzelt auch ſolche aus ſächſiſchen Tuchdiſtrikten. Für Kamm-
zwecke wurde gleichfalls etwas gekauft, auch ſchweben Unterhand
lungen über weitere Anſchaffungen. Von einem lebhafteren Ge
ſchäftsgange iſt jedoch nicht zu berichten, und die allgemeine
Stimmung war eine ruhige, immerhin aber feſte, und den Ab
ſchlüſſen lagen die bisherigen Preiſe zu Grunde. Der Verſand
umfaßte gegen 400 Ztr. beſſere Tuch- und Stoffwollen und etwa
500 Ztr. Schmutzwollen mittlerer Sorten. Neuzufuhren waren
wenig belangreich, doch verlautete von Abſchlüſſen aus einzelnen
Bezugsorten direkt nach den Fabrikſtädten. Die Beſtände an den
hieſigen Lagern zeigen noch gute Auswahl. Von den Stapelplätzen
in Breslau, Königsberg i. Pr., Poſen uſw. kommen Meldungen
über etwas ſtilleren Verkehr. Die Stimmung iſt abwartend, die
Preiſe der verſchiedenen Qualitäten aber feſt. Jn Breslau wurden
in den gebräuchlichſten Wollſorten an Fabrikanten und Wäſcher in
letzter Zeit gegen 1200 Ztr. verkauft, wovon ein Drittel in Schur
wollen beſtand. Jn Königsberg i. Pr. erzielten die Zufuhren von
Schmutzwollen willig 45——60 Mk. per 106 Pfd. Jn Poſen waren
die Lagerabzüge weniger umfangreich, doch konnten ſich die Preiſe
für Rückenwäſchen auf der Höhe der letzten Wollmarktnotierungen
behaupten, während Schmutzwollen, namentlich in abfallenden
Sorten, mehr zu Gunſten der Käufer bezahlt wurden. Von den
Auslandsſtapelplätzen liegen wichtige Nachrichten nicht vor. Ueber
ſeeiſche Wollen, beſonders Kapwollen, deren Preiſe ſich den letzten
Londoner Auktionsnotierungen anpaßten, hatten ziemlich regel
mäßigen Lagerabzug bei Bevorzugung der beſſeren Sorten in den
verſchiedenen Qualitäten. Verkauft wurden gegen 900 Ballen an
Fabrikanten und Wäſcher.

Braunſchweig, 28. Auguſt. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Die Haltung des Marktes im Laufe

der letzten Berichtswoche war größtenteils ruhig. Das geringe Angebotvon greifbarer Ware beſtand in der Hauptſeche aus Nacherzeugniſſen

die dafür bezahlten Preiſe lauten wie ſeit langer Zeit ſehr verſchieden.
Für Fabrikware neuer Ernte war ſeitens mehrerer dein gute
Kaufluſt vorhanden und wurden auch etwas höhere Preiſe geboten.
Da von den Fabriken nur wenige ſich zu einem Verkauf herbeiließen,
ne der überwiegende Teil der abgeſchloſſenen Geſchäfte aus zweiter

and.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks in effektiver Ware beträgt

ca. 6000 Ztr.
Es notieren heute Frr 100 kg Brodraffinade 41,80 loſe in

blau Papier I. Hälfte September, 41,55 II. Hälfte September
Raffinade 44,80--41,30 incl. Sack I. Hälfte September, 44,55

is 41,05 C. II. Hälfte September gem. Melis 39,80-39,05
incl. Sack I. Hälfte September, 39,55——38,80 II. Hälfte September
Würfelraffinade 45,30-44,80 incl. Kiſte I. Hälfte September, 45,05
bis 44,55 II. Hälfte September. Kryſtallzucker Kornzucker
889 Rdmt. Nachprodukte 759 Rdmt. Rüben
melaſſe 439 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur
Entzuckerung und für Brennereien per 50 kg excl. Tonne.

Viehmärkte.
Berlin, 29. Auguſt. St äd tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3116 Rinder,
1026 Kälber, 12 091 Schafe, 8686 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 70--74 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 65--69 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 60——63; d. gering genährte jeden Alters 56—60.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 66--70 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 63--65 e. gering genährte
58--62. Färſen und Kühe: a, vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60--62 o. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 58-—59;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 55-—-58; o. r genährte
Färſen und Kühe 51--54. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 78-—80 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 70--76 e. geringe Saugkälber 60--64 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 55——62. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 72--74 b. ältere Maſthammel 67--70;
e. a Hammel und Schafe (Merzſchafe) 60——65; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht 30—-36.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
54 b. fleiſchige 51--53 6. gering entwickelte 47—-50 d. Sauen
48--50. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich
ruhig ab, Stallmaſtware war ſehr geſucht, es bleibt etwas Ueberſtand.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, ſchwere Küälber waren reichlich
vertreten. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang langſam, es bleibt
G Der Schweinemarkt verlief langſam, es wird kaum ganz
geräumt.

Waren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 29. Auguſt. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 166--168. Hard Winter Nr. 2 Aug. -Abladung 137. Roggen

feſt, ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25, z r 105--168,
holſtein. und mecklenburgiſcher 135 145. ais ruhig, Amerik. mixed
AuguſtAbl. 102,00 102,50. Hafer feſt, Gerſte feſt.

Peſt, 29. Auguſt. Weizen flau, per Oktober 7,41 Gd., 7,42 Br.,
per April 7,69 Gd., 7,70 Br. Roggen per Oktober 6,20 Gd., 6,21 Br.,
per April 5,46 Gd., 5,47 Br. Hafer per Oktober 5,40 Gd., 5,41 Br.,
per April 5,52 Gd., 5,63 Br. Mais per September Gd., Br.,
per Dezember 6,15 Gd., 6,16 Br., neue Ernte Mai 28 Gd.,
5

Antwerpen, 29. Augu n feſt, Roggen feſt, Hafer behauptet, Gerſte feſt. uzuſt. Weizen ſeſt, Roggen feſt, Ha

London, 29. Auguſt. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Paris, 29. Auguſt. (Anfang.) Weizen beh., per Auguſt 21,65,

per September 20,85, per September-Dezember 20,90, per November
eben Roggen ruhig, per Auguſt 14,80, per November

ruar 14,75. tParis, 29. Auguſt. (Schluß.) Weizen flau, per Auguſt 22,35,
per September 20,80, per September Dezember 20,80, per November
Februar 21,00.
Februar 14,75.

Hamburg, 29. Auguſt.
niederelber 185--195 Mk.

Zucker.
Hamburg, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. m
burg per Auguſt 17,00, per September 17,00, per Oktober 18,35, per
Dezember 18,20, per März 18,50, per Mai 18,65. Behauptet.

London, 29. Auguſt. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig, 9 ſh.
9 d. nominell, Rüben Rohzucker loko ſtetig, 8 ſh. 53 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 29. Auguſt, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. September 258 G., Dezember 26
G., März 27 G., Mai 27x G. Tendenz: Stetig.

Havre, 28. Auguſt. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in Newyork
ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte höher. Zufuhren in Rio 17 000
Sack, in Santos 52 000 Sack.

Havre, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Auguſt 31,25, September 31,25, Dezember 32,00, März 32,50, Mal
33,00. Tendenz: Behauptet.

Petroleum.
Hamburg, 29. Auguſt. troleum feſter, Standard whiten gen Raff. T ß loko 21 bez.
utwerpen, 29. Auguſt. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21

Br., do. per Auguſt 21 Br., do. per September 21/, Br, do. per
Oktober 21 Br. Tendenz Behauptet.

Spiritus.
Nordhauſen, 28. Auguſt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

105--106 Ltr.) 59,00--61,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 1
ilogr. (106--107 Ltr.) 65,00-—67,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 29. Auguſt, Spiritus ruhig, Auguſt 15/, Br., 15 G.,
AuguſtSeptember 15 Br., 15 G., September-Oktober 15 Br., 15
G., Oktober November 15 Br., 15 G.

Paris, 29. Auguſt. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Auguſt
38,25, Sept. 38,00, September- Dezember 36,50, Januar-April 35,75.Paris, 29. Auguſt. (Schludbericht) Spiritus feſt, Aug. 39,25,

September 38,50, September Dezember 36,75, Januar- April 36,00.
Hülfenfrüchte.

Magdeburg, 29. Auguſt. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis
21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 kg.

Helſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 29. Auguſt. Rüböl loco 51,00, Oktober 50,00.
Hamburg, 29. Auguſt. Rübsl feſt, loco 47,00.
Amſterdam, 29, Aug. Leinöl feſt, loco 21 Sept.Dez. 20
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Hamburg, S Schmalz. Amerik. Steam 408/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 41 Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 40 Mk., do. do. Choice Grocery 40 Mk., div.
Marken 40 40 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 29. Auguſt. (Schluß-Bericht.) öl ruhig, Auguſt 50,50,
September 50,25, Sept.Dez. 50,75, Jan.April 52,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl
Berlin, 29. Auguſt. Kartoffelſtärke 19,75 Mk., Kartoffelmehl

19,75 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, r Kartoffelſtärke 18 19 Mk., Lieferung

OktoberNov. 18 19 Kartoffelmehl, prompt 19--192 Mk.
Lieferung OktoberNov. 19--19 Mk., SuperiorStärke 191 19 Mk.,
Superior-Mehl 19 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 29. Auguſt. Eßkartoffeln, neue 4,50-—6,00 Mk
für 100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 29. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—1,30 Mk.,
fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50-1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kkg, Eier für 60 Stück 3,40-4,00 Mk.

iſche.
Hamourg, 28. Auguſt. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 105--110 Pfg.
kleine 50——85 Pfg., Seezungen, große 200--210 Pfg., kleine 110 b
115 Pfg., däniſche 180--190 Pfg., Kleiße, große 65—70 Pfg., kleine
35-45 Pfg., Rotzungen 28-35 Pfg., Schollen, große 40-—65 Pfg.,
mittel 40——50 Pfg., kleine 20—30 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 30--40 Pfg., mittel 25-30 Pfg., kleine 10—14
Pfg., Cabliau, große 12-—15 i kleine 10--12 Pfg., Seehechte 10--14
d Lengfiſch 8—-10 Pfg., Blaufiſch 8-—10 Pfg., Knurrhähne 6 bis
8 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 8--10 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl., 160--170 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
t s ender i 90-—95 Pfg., Schnepel

g. arſe e n rachſen Wer e ummlebende 260--270 Pfg. ß An m
Stroh. Hen,

29. Auguſt. Richtſtroh 4,00-—4,50 Mk., Krumm
k., Heu 6,00-7,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 29. Auguſt. Baumwolle. Anziehend, Upland middling

loco 68 Pfg.
Antwerpen, 29. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B. September

5,20 Verkäufer, März 5,20 Verkäufer. Ruhig.
Havre, 28. Auguſt. 34 Uhr. Wolke. Auguſt 158,50, März

162,50. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 29. Auguſt. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um

atz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
endenz: Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.Per Auguſt 6,74, iAuguſtSept. 6/64, un
Augu 6,Sept. Okt. 6,17,

Roggen ruhig, per Auguſt 14,50, per November

Raps.
Rapsſaat, Holſtein., mecklenburger und

Magdebur
ſtroh 3,00—3,50

Febr. März 5,52,Stt.-Rov. 5772. März April 5,51Pov. Dez. 9560 April -Mai 9,50.
Metalle.

Amſterdam, 29. Auguſt. Bancazinn behauptet, loco 75.
London, 29. Auguſt. Silber 26 ChiliKupfer 58/, Lſtrl.,

r 8 Monate 57/, Lſtrl. Blei Iüä7ig Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.inn 1251/ m u 21 u ſtr. ens
Glasgow, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 51 sh. 8 d. Warrants Middlesborough 46 sh. 9x d.

Düngemittel,

Hamburg, 28. Auguſt. (Chile-Salpeter.)Lager 8,72x. s ßuſt. C a tp
Rio de Janeiro, 28. Auguſt. Wechſel auf London 12

Loco ab

n eVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz und Algemeines: J. V.: Erich Benthnerz; für Lokales: Erich Benthuner;
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeinng in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
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Die Merſeburger Filiale ehe eeereenee

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a, S. Mit 1 Beilage
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